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Liebe Handballfreunde!

Höchstes Lob heimsten zwei bayerische
Vereine vor kurzem beim Deutsche
Handballbund ein: Der Vereinsjugend-
preis des DHB ging an die SSG Metten,
der 2. Platz an den SV Buckenhofen.
Damit haben sich diese beiden Vereine
nach ihrem Erfolg auf bayerischer Ebe-
ne auch im Bundesgebiet als die Besten
herauskristallisiert. Ebenso wie in Bay-
ern vergibt der DHB den Vereinsjugend-
preis nicht für handballerische Leistun-
gen im engeren Sinn. Ihn erhält
vielmehr nur, wer durch ein schlüssiges
Konzept und dessen entsprechende
Umsetzung beweist, daß zum Handball-
sport mehr gehört als die Jagd nach
Toren. Ganzheitliche und überfachliche
Jugendarbeit sind die Gebote! Wir gra-
tulieren herzlich zu diesem herausra-
genden Erfolg.

Metten und Buckenhofen – so wie viele
andere auch - setzten damit ein deutli-
ches Zeichen: „Handball-Jugendarbeit
ist mehr als die Teilnahme am Wett-
spielbetrieb einer Leistungsklasse“. 

Unsere Sportart soll und muss ein Ge-
meinschaftserlebnis sein. Kinder und
Jugendliche erfahren so frühzeitig, dass
der Trend zum allgegenwärtigen Indivi-
dualismus – leider bisweilen sogar hin
zum Egoismus – nicht der Weisheit
letzter Schluss ist. Vielmehr hat das  Le-
ben im Team seine besonderen positi-
ven Seiten. Sich einordnen in die Grup-
penziele und gleichzeitig erleben, dass
Mitspieler sich ebenso rücksichtsvoll
verhalten, prägt das Lebensbild für zu-
künftige gesellschaftliche Aufgaben.
Dass dieses Nehmen von Anderen auch
ein eigenes Geben voraussetzt, wird
eine unersetzliche Erkenntnis. 

Wenn darüber hinaus nicht nur die
eigene Mannschaft im Blickpunkt des
Handelns steht, sondern auch über die
Vereinsgrenzen hinweg die gemein-
schaftliche Verbundenheit zum Sport-
treiben wahrgenommen wird, dürfen
wir zurecht von einem Vorbild jugend-
gerechter Vereinsarbeit sprechen.

Die sportliche Leistungsentwicklung an-
vertrauter Kinder und Jugendlicher ist
ein Teil der Jugendarbeit, bedeutender
ist die Mitwirkung an der ganzheit-
lichen Entwicklung hin zu selbständi-
gen, verantwortungsbewusst handeln-
den Mitgliedern der Gesellschaft. Wir
sind uns sicher, dass sich viele unserer
Jugendbetreuer in den Handballabtei-
lungen diesem Ziel verbunden fühlen.
Metten und Buckenhofen haben uns
hierfür einen Ansporn geben.

Es grüßt Euch

Markus Sikora
Vizepräsidenten Jugend
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Der Handball-Supercup bleibt in München

Wie der Geschäftsführer der Handball-Bundesliga der Männer, Frank Bohmann, gegenüber HBV-
Präsident Gerd Tschochohei bestätigte, hat der Vorstand der HBL beschlossen, die Austragung des
Supercup-Spiels für die nächsten drei Jahre (2006, 2007 und 2008) nach München zu vergeben.
„Dies ist der Lohn für unser Bemühen diesem Ereignis einen würdigen Rahmen zu verleihen“, freute
sich Tschochohei,“ nun gilt es alles das zu optimieren, was für die Mannschaften und vor allem die
Zuschauer und Medien eine Attraktivitätssteigerung bringt.“
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Interview mit Andreas Wäschenbach

Andreas Wäschenbach ist der neue
Geschäftsführer des Bayerischen Hand-
ballverbandes. Heute wollen wir ihn in
einem Interview vorstellen, das Klaus
Schmalhofer, Referent für Öffentlich-
keitsarbeit im BHV mit ihm führte:

Klaus Schmalhofer:
Herr Wäschenbach, wie  alt sind Sie
und  woher kommen Sie?

Andreas Wäschenbach:
Ich bin am 26.08.74 geboren, also 31 Jahre
alt. Ich komme aus Kirchen an der Sieg,
einer kleinen Stadt im Westerwald, ganz
im Norden von Rheinland-Pfalz.

K.S.: Erzählen Sie uns doch bitte etwas
über ihren schulischen und beruflichen
Werdegang!

A.W. Ich habe 1994 das Abitur am Frei-
herr-vom-Stein-Gymnasium in Betzdorf/
Sieg abgelegt. Von 1994 – 1996 absolvierte
ich eine Ausbildung zum Bankkaufmann
bei der Kreissparkasse Altenkirchen. Bis
2000 übte ich dann verschiedene Tätigkei-
ten als Bankkaufmann aus. Im Oktober
2000 begann ich dann mit dem Studien-
gang Sportmanagement an der Fachhoch-
schule Remagen, den ich im März 2005 als
Diplom-Betriebswirt (FH) abschloss. Meine
Diplomarbeit schrieb ich über den heutigen
Fußball-Zweitligisten Sportfreunde Siegen. 

K.S.: Wie steht es denn mit einer Partner-
beziehung? Schon verheiratet oder gibt
es noch Chancen für die Damenwelt?

A.W.: Ich bin zwar (noch) ledig, aber seit
mehr als 5 Jahren in festen Händen bei
meiner Freundin Susanne. Wir haben
auch in meiner Heimat eine gemeinsame
Wohnung. 

K.S.: Wie sind Sie auf die Stelle vom
BHV ausgeschriebene Stelle aufmerk-
sam geworden?

A.W.: Durch eine E-Mail mit der Stellen-
ausschreibung, verschickt von einem Mitar-
beiter der Fachhochschule in Remagen.

K.S.: Sie treten mit einer imposanten
Statur mit „Gardemaß“ auf, bei der man
geneigt ist, sie gleich mit einem Hand-
baller in Verbindung zu bringen. Gab es
schon vorher eine Verbindung zum
Handball? 

A.W.: Ich habe, außer während der Schul-
zeit, selbst nie aktiv im Verein Handball
gespielt. Die Sportart hat mich aber schon
immer sehr interessiert, auch durch die
geographische Nähe zum VfL Gummers-
bach (etwa 45 min. entfernt). Da zwei mei-
ner Brüder  allerdings einige Jahre Hand-
ball gespielt haben, bin ich öfters mit ihnen
zum Training gegangen und war zudem
Zeitnehmer und „Fan“ bei den Spielen.

K.S.: Haben Sie sich in Ihrer neuen
Position gut eingelebt? Welche Ziele
haben Sie sich gesetzt?

A.W.: Ich versuche mich Schritt für
Schritt in die Position einzuarbeiten. Die
Mitarbeiter der Geschäftsstelle, das Prä-
sidium und auch die Bezirksvorsitzenden
sind mir dabei eine große Hilfe. Bisher
habe ich also eine hervorragende Unter-
stützung genossen. Das Verständnis für
die vielen Zusammenhänge verbessert
sich  auch dadurch täglich und man be-
kommt nach und nach einen besseren
Überblick. Nach den häufigen Wechseln
der Geschäftsführer-Position in der jüng-
sten Vergangenheit würde ich mir wün-
schen, wieder ein Stück weit an Konti-
nuität einbringen zu können. 
Zusätzliche Ziele sind der weitere Ausbau
der Dienstleistungsfunktion des BHV für
die Vereine und die Nachwuchsförderung. 

K.S.: Entspricht das Umfeld im BHV in
etwa Ihren Erwartungen?

A.W.: Ich bin schon ein wenig überrascht,
wie viele Ehrenamtliche für den Verband
und die Vereine aktiv sind und welchen
hohen Zeitaufwand sie dafür betreiben.
Dies ist sicherlich nicht selbstverständlich.
Insofern finde ich, dass das Umfeld für
den Handballsport in Bayern sehr gesund
ist. 

K.S.: Was würden Sie gerne ändern?

A.S.: Um den Handballsport zukunftsfähig
zu machen, muss der Dialog zwischen
BHV und den Vereinen weiter intensiviert
werden. Ich wünsche mir deshalb eine kon-
struktive und kommunikative Zusammen-
arbeit zwischen den ehren- und hauptamt-
lichen Mitarbeitern in unserem Verband.
In diesem Zusammenhang kann ich die
Vereine auch nur dazu ermutigen, jederzeit
Anregungen an die Geschäftsstelle weiter
zu geben. 

K.S.: Welche Hobbies pflegen Sie? 

A.W.: Ich spiele seit meinem 8. Lebensjahr
Fußball, was allerdings durch den Umzug
nach München zunächst beendet wurde.
Weitere Hobbies sind Sport allgemein,
Lesen und Geschichte. Darüber hinaus
interessiere ich mich, bedingt durch einen
5-monatigen Aufenthalt in Südafrika, auch
sehr für den afrikanischen Kontinent. 

K.S.: Wo haben Sie sich niedergelassen? 

A.W.: Seit dem 01.11.05 wohne ich in
München-Pasing.

K.S.: Sind Sie ein kontaktfreudiger
Mensch? Haben Sie schon Freunde und
Anschluss, gefunden? 

A.W.: Ich wohne ja erst seit kurzem in
Pasing. Dort gefällt es mir allerdings sehr
gut und ich werde sicherlich demnächst
wieder eine Sportart betreiben und mich in
das dortige Leben integrieren. Aus diesem
Grund freue mich darauf, viele neue Men-
schen kennen zu lernen und Kontakte zu
knüpfen.

K.S.: Fühlen Sie sich in Bayern wohl,
wie kommen Sie mit der „Bayerischen
Mentalität“ zu Recht?
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A.W.: Bisher fühle ich mich sehr wohl in
Bayern. München ist eine tolle Stadt. Man
ist allerdings auch schnell in ländlichen Re-
gionen, die mir aufgrund meiner Herkunft
auch eher liegen, als mitten in einer Stadt
zu wohnen. Soweit man mir erzählt hat,
gibt es aber keine direkte „Bayerische Men-
talität“, sondern die Mentalität wechselt
von Region zu Region in Bayern. Deshalb
finde ich es sehr spannend, diese Unter-
schiede nach und nach durch Besuche
kennen zu lernen.  

K.S.: Welche Art von Menschen können
Sie nicht leiden? 

A.W.: Unzuverlässige und unehrliche Men-
schen sowie Personen ohne Rückgrat.

K.S.: Welchen Luxus, welche Schwäche
leisten Sie sich?

A.W.: Seit meinem Umzug nach München
hatte ich kaum die Möglichkeit, Sport zu
treiben. Dies muss sich bald wieder ändern,
damit ich die kulinarischen Spezialitäten
Bayerns auch weiterhin mit gutem Gewis-
sen genießen kann.

K.S.: Mit wem würden Sie gerne ein
Streitgespräch führen?

A.W.: Mit George W. Bush

K.S.: Mit wem würden Sie gerne im Auf-
zug stecken bleiben?

A.W.: Mit Nelson Mandela, um dadurch
die Gelegenheit zu bekommen, ihn einmal
kennen zu lernen.

K.S.: Vielen Dank für das Interview!

Klaus Schmalhofer

Eine Handball-Legende nimmt Abschied
Erwin Porzner mit Gerd-Fischer-Gedächtnispreis und goldener
Ehrennadel des BLSV ausgezeichnet

Seit mehr als 35 Jahren hat Erwin Porz-
ner seine Erfahrungen, sein einzigartiges
Können und sein vorbildliches Auftre-
ten als Kapitän des mehrfachen Deut-
schen Meisters TSV Ansbach und der
deutschen Weltmeistermannschaft an
junge Trainer und Übungsleiter weiter
gegeben. Nach seiner aktiven Zeit, die
mit großartigen Erfolgen und Titeln ge-
pflastert war, hat er sich seit 1979 dem
BHV als Lehrwart und Trainer zur Ver-
fügung gestellt. Erwin Porzner hat viele
Mannschaften zu Titeln geführt, u.a. die
Frauen des 1. FC Nürnberg. Seine
Hauptaufgabe aber hat er darin gese-
hen,  Übungsleiter und B-Trainer aus-
und weiterzubilden. Damit hat er das
Lebenswerk der Person fortgesetzt und
erfolgreich weiter geführt, die ihn aus-
gebildet hat: Sein Freund und Mentor
Gerd Fischer. Von ihm hat er den
Grundsatz übernommen: „Wer selbst
nicht brennt, kann andere nicht ent-
flammen.“ Ebenso die Erkenntnis dass
eine Steigerung des spielerische Niveaus
nur über die Ausbildung tüchtiger
Übungsleiter möglich ist. Gerd Fischer
hatte sich damals einen Mitarbeiterstab
heran gezogen, aus dem Führungskräfte
wie Gerd Tschochohei, Sigi Pabst, Die-
ter Gömmel, Dieter  Prange und natür-
lich Erwin Porzner hervorgegangen
sind. 
Erwin Porzner hat durch seine Tätigkeit
die „Flamme“, von Gerd Fischer entzün-
det,  eindrucksvoll weitergetragen. 
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In Anbetracht dieser Verdienste lag es
nahe, ihn mit den „Gerd-Fischer-Ge-
dächtnis-Preis“ auszuzeichnen, der ihm
von Präsident Gerd Tschochohei auf
dem BHV-Verbandstag im Kloster Irsee
verliehen wurde. Zusätzlich wurde Er-
win Porzner mit der goldenen Ehrenna-
del mit silbernem Lorbeerblatt des BLSV
ausgezeichnet. Wohlverdiente Ehrungen
für einen Sportler und Funktionär, der
Handball gelebt hat und mit diesen
Auszeichnungen aus seiner Tätigkeit als
Verbandstrainer verabschiedet wurde!
Erwin Porzner bedankte sich mit be-
wegten Worten und stimmte noch ein-
mal das Hohelied auf seinen Ausbilder
und Freund Gerd Fischer an. Dass der
Preis seinen Namen trägt erfülle ihn mit
besonderer Freude, so Porzner. Er neh-

me den Preis gerne an,  weil er auf einen
Mann verweise, der für den BHV sehr viel
geleistet habe. Er bewundere dessen Ent-
scheidung, junge bayerische Handballer
um sich zu scharen, die nach ihm den
Verband weiter führten.  
„ Gerd hat sich diese Leute herangezogen.
Ich hatte nie vor, in die Tätigkeit eines
Funktionärs einzutreten. Gerd hat uns
langsam an diese Aufgaben herangeführt.
Ich verehre ihn sehr und bewundere ihn
wegen seiner Entscheidungen, die er für
die Zukunft des Verbandes getroffen hat.
Trotz meiner großen Erfahrung nach mei-
ner aktiven Zeit als Spieler und als fünf-
facher Meister als Trainer, wäre ich ohne
die Ausbildung bei Gerd Fischer als Aus-
bilder von Trainern und Übungsleitern
gescheitert,“ resümierte Erwin Porzner. 

Er äußerte den Wunsch, den Ausbil-
dungsstand auf dem gleichen Niveau mit
anderen Landesverbänden zu halten, sehe
allerdings auch  die Gefahr dass ökono-
mische Zwänge über die Qualität gestellt
würden. Trotzdem müsse versucht wer-
den, das Grundlagenniveau in Aus- und
Fortbildung zu halten. 
Der Geehrte schloss mit den Worten:
„Ich bedauere, dass unser Sport fünf
Monate aus den Medien verschwindet.
Dem Verband wünsche ich alles Gute,
ich freue mich auf ein Wiedersehen.
Und Handball werde ich natürlich
weiter verfolgen.“ 

Erwin Porzner feiert am 8. Januar sei-
nen 70. Geburtstag. Der BHV gatuliert.

Klaus Schmalhofer

Frohe Weihnachten 
und einen guten Rutsch

ins neue Jahr
wünscht Ihnen der Bayerische Handball-Verband

Gerd Tschochohei

Margit Ehrtmann

Michael Geis

Peter Kostenmeier

Norbert Höhn

Georg Clarke

Markus Sikora
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Zum runden Geburtstag gratulieren wir
unserer BHV-Trainerin Liane Lurz.
Selbst engagierte und begeisterte
Bundesligaspielerin in der großen Zeit
der DJK Würzburg und Nationalspiele-
rin gibt sie heute ihre Erfahrung an jun-
ge Spielerinnen und Spieler weiter. Als
bescheidene Sportlerin möchte Liane
auf jede Ehrung verzichten. Ich hoffe,
Sie nimmt mir heute zu ihrem Geburts-
tag den Dank und die Glückwünsche
ab.  Herzlichen Dank und weiterhin viel
Gesundheit aber auch Freude und Er-
folgserlebnisse bei der Arbeit mit jungen
Menschen, die sich für unseren Sport
begeistern.

Herzliche Glückwünsche gehen auch
an den BHV-Trainer Dieter Rösch zum
50. Geburtstag. Dieter Rösch hat sich
im Kreis Donau und Bezirk Schwaben
dem Handball-Nachwuchs als Trainer
im Verein und im Stützpunkt engagiert.
Seit 2004 ist Dieter Rösch auch in der
Aus- und Weiterbildung von Trainern
und Übungsleitern tätig. Vielen Dank
für diese ehrenamtliche Tätigkeit, alles
Gute zum Geburtstag, viel Gesundheit
und weiterhin viel Spaß und Erfolg bei
der Ausbildung des Übungsleiternach-
wuchses.

Im Kreise der aktiven Sechziger dürfen
wir unseren Verbands-Schiedsrichter-
lehrwart Max Panzer begrüßen. Max
gibt seit Jahren mit großem Engagement
seine Erfahrungen als Spitzenschieds-
richter an den SR-Nachwuchs weiter.

Seit 1970 hat sich Max in den Dienst
des Verbandes gestellt und bildet junge
Menschen zunächst im Kreis München
und 1987 auch im Verband in der wich-
tigen Aufgabe der Schiedsrichter aus.
Lieber Max, der BHV und viele SR-Ge-
nerationen danken dir für dein Engage-
ment und deine Arbeit, weiterhin alles
Gute, viel Gesundheit und viel Freude
beim Umgang mit jungen Schiedsrich-
tern.

Ebenfalls im Kreis der gestandenen
Sechziger begrüßen wir Gerhard
Nitschke. Gerhard hat sich als gelernter
Polizist in den letzten Jahrzehnten zu
einem der erfahrensten Sportrichter im
BHV entwickelt. Seit 1982 in der
Rechtskammer des Kreises Nürnberg,
Fürth, Schwabach tätig, seit 1990 Be-
zirksrechtswart in Mittelfranken, seit
1990 auch Beisitzer im Verbandsgericht
des BHV und des VSG des SHV. Seine
Urteile sind von hoher Sachkenntnis,
aber auch Verständnis für den Hand-
ballsport und Praxisnähe geprägt. Auch
als Handball-Abteilungsleiter hat er sich
große Verdienste erworben. Seit dem
Jahre 2004 führt Gerhard Nitschke den
Handballbezirk Mittelfranken mit gro-
ßem Engagement und Integrationsver-
mögen. Die damalige Bezirksspiellei-
tung war ohne Nachfolger zu benennen
fast geschlossen zurückgetreten und hat
den Bezirk so in eine tiefe Krise ge-
stürzt.. Er hat zusammen mit seinen
Mitstreitern wesentlich zur Behebung
dieser Krise in Mittelfranken beigetra-

gen und den Bezirk mit großem Einfüh-
lungsvermögen und Führungskraft wie-
der stabilisiert und zu einstigem Ein-
fluss zurückgeführt. Herzlichen Dank
für deine Bereitschaft, den Bezirk aus zu
übernehmen. Präsidium und EV wissen
zu schätzen, dass du persönliche Belan-
ge hinter die Interessen des Bezirkes ge-
stellt hast. Herzlichen Glückwunsch
zum Geburtstag, alles erdenklich Gute,
viel Gesundheit, aber auch viel Freude,
Genugtuung und Zufriedenheit bei dei-
nem Engagement.

Herzliche Glückwünsche gehen auch an
unser Ehrenmitglied Adi Pötzinger zum
70. Geburtstag. Unverändert im Ausse-
hen, humorvoll wie immer konnten wir
Adi beim EV im Oktober wieder einmal
in unserem Kreis begrüßen. In Adis
Umgebung wurde viel gelacht. Sein
trockenen Humor, sein immer passen-
der Kommentar war erfrischend. Von
Adi können wir lernen manches – vor
allem sich selbst - weniger ernst und
wichtig zu nehmen. Adi hat von 1984
bis 2002 die Finanzen des BHV verwal-
tet. Der Verbandstag hat ihn 2002 zu
seinem Ehernmitglied ernannt. Herz-
lichen Glückwunsch lieber Adi, weiter-
hin viel Gesundheit und behalte dir
deinen unverwechselbaren Humor.

Norbert Höhn

Herzlichen Glückwunsch!!
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Am 5./6. November traten die beiden
Bayerischen Auswahlen – Jahrgang 91
weiblich und Jahrgang 90 männlich –
zu 2 Vergleichsspielen gegen Nieder-
österreich in Neu-Ulm/Pfuhl an.
Die Bayern-Mädels hatten es dabei mit
den ein Jahr älteren Kolleginnen aus
Niederösterreich zu tun, deren Team
sich zumeist aus Spielerinnen des Vor-
zeige-Clubs Hypo Wien zusammensetzt.
Im ersten Aufeinandertreffen legte die
Bayern-Sieben schnell den Respekt vor
dem körperlich überlegenen Gegner ab
und setzte den niederösterreichischen
Angriff durch eine offensive, aggressive
Abwehr unter Druck. Die erkämpften
Ballgewinne in der Verteidigung führten
zu Gegenstoß-Toren und über einen
5:1, 10:6 Vorsprung hieß es zur Pause
13:7 für Bayern.
Im 2. Abschnitt verteidigte Niederöster-
reich 6:0 defensiv. Diese Umstellung
lähmte zusehens die Angriffsbemühun-

gen der bayerischen Mädchen. Durch
Auswechslungen arbeitete der Abwehr-
verband nicht mehr so homogen und
die wurfgewaltigen Rückraumschützin
des Gegners erzielte Tor um Tor. So lau-
tete der Zwischenstand in der 43. Minu-
te 15:15. Nach einer nochmaligen
17:15 Führung häuften sich auf bayeri-
scher Seite unnötige Ballverluste und
Österreich kam in der Schlussphase
zum 20:18. Bayern gab sich jedoch
nicht geschlagen, wodurch sich in den
letzten Minuten spannender Handball-
sport entwickelte. Am Ende stand ein
leistungsgerechtes 22:22 Remis, da
Bayern in der ersten Hälfte dominierte,
Niederösterreich dagegen die 2. Halb-
zeit für sich entschied.
Bestnoten bei Bayern erhielten in der
Abwehr: Torhüterin Lydia Wagner, Lin-
da Jäger, Lena Lechner und Anna Ren-
ner. Im Angriff: Tanja Schorradt und
Meike Fenn.

Im zweiten Spiel entwickelte sich von
Beginn an eine spannende Begegnung.
Interessant war es zu verfolgen, wie die
verantwortlichen Trainer entsprechend
den Erkenntnissen des Vortages ihre
Mannschaften einstellten. Während
Bayern auf seine bewährte ballorien-
tierte Verteidigung setzte, variierte
Niederösterreich immer wieder mit
einer 6:0, 5:1 oder 3:2:1 Abwehrforma-
tion. Darauf war die Bayern-Sieben aber
vorbereitet und setzte die vorgegebene
Angriffsmittel diszipliniert um. Die bay-
erischen Mädchen lagen immer knapp
vorne, wobei es beim 19:19 bzw. 23:22
richtig eng wurde. In dieser Phase ge-
langen Meike Fenn, Tanja Schorradt
und Linda Jäger die entscheidenden
Impulse und Bayern erspielte sich eine
klare 29:24 Führung. Niederösterreich
versuchte in den Schluss-Minuten über
eine offene Deckung zum Erfolg zu
kommen. Diesen Angriffsraum nutzten

Highlight gegen Niederösterreich
BHV-Auswahl der weiblichen Jugend überzeugt bei 33:28-Sieg
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die bayerischen Spielerinnen zu sehens-
werten Treffern – und am Ende stand
ein verdienter 33:28 Erfolg.
Alle beteiligten waren der Meinung,
dass diese Begegnung von den vier Spie-
len – die Vergleiche bei den Jungs ver-
liefen einfach zu einseitig das Highlight
war.
Für Bayern spielten: Lydia Wagner
(TV Schweinau) und Carolina Egete-
meier (TSV Göggingen) im Tor; Cosima
Erös (FC Mintraching/1), Veda Erös
(FC Mintraching), Meike Fenn (HG
Ansbach/13/1), Linda Jäger (1. FC

Nürnberg/6), Lena Lechner (TUS Raub-
ling/10/3), Nadine Mayer (SC Kis-
sing/6), Julia Meyer (TV Etwashau-
sen/5/3), Anna Renner (TV
Etwashausen/1), Pauline Pfaff (TSV Is-
maning), Jelena Rölz (1. FC Nürnberg),
Tanja Schorradt (HG Ansbach/13).
Trainer: Steffi Placht und Attila Kardos;
Betreuerin: Margit Heß

Nicht nur bei den sportlichen Verglei-
chen hat der ausrichtende Verein, der
FC Burlafingen, die 4 Mannschaften
nebst Verantwortlichen hervorragend

betreut. Das Rahmenprogramm – die
Stadtführung in Ulm mit Besichtigung
des Ulmer Münster – war bestens orga-
nisiert und interesssant gestaltet, was
die niederösterreichischen Sportfreunde
ebenfalls positiv vermerkten und die
beiden Tage in Ulm und Neu-Ulm wer-
den allen Beteiligten in guter Erinne-
rung bleiben. An dieser Stelle ein großes
Dankeschön an die Handballabteilung
des FC Burlafingen.

Steffi Placht,
BHV-Trainerin

Aus- und Fortbildung für Fachübungsleiter
Die Ausbildung beginnt mit
2 Wochenendlehrgängen (Ü1,Ü2) und
schließt mit 2 Wochenlehrgängen
(Ü3, Ü4) ab.

Die Ausbildung muss innerhalb von 
2 Jahren mit der Prüfung abgeschlossen
werden.

Zur Erteilung der Fachübungsleiter-
Lizenz ist die Vorlage eines gültigen
Schiedsrichter-Ausweises oder der
Nachweis der bestandenen Schieds-
richterprüfung notwendig.

Die Lizenz ist für 4 Jahre gültig.

Ihre Verlängerung für jeweils weitere
4 Jahre setzt die Teilnahme an den Fort-
bildungsveranstaltungen voraus.

Für die fristgerechte Erfüllung und den
Nachweis ist der Lizenzinhaber selbst
verantwortlich

Voraussetzung für die Zulassung
zur Ausbildung

• Die Bewerber müssen im Jahr des
Ausbildungsbeginns das 16. Lebens-
jahr vollendet haben.

• Die Lizenzerteilung erfolgt erst mit
dem Erreichen der Volljährigkeit.

• Sie müssen mindestens 6 Monate ei-
nem Verein des BLSV angehören.

• Die Teilnehmer sind verpflichtet das
„Leistungsbuch-Trainerausbildung“
zu führen. Es dient zum Nachweis
der durchlaufenen Ausbildung. Es
wird den Teilnehmern mit der Einla-
dung zum Lehrgang Ü1 zugesandt.

• Das Leistungsbuch ist zu Beginn der
Ausbildung Ü 1 dem Lehrgangsleiter
mit den folgenden Bestätigungen
vorzulegen:

1. Aktuelles Lichtbild, eingeklebt und
vom Verein unterschrieben und ab-
gestempelt.

2. Ein vom Arzt nicht älter als drei
Monate vor Lehrgangsbeginn in das
Feld „Ärztliche Untersuchung“ ein-
getragener Befund. Das Attest muss
die uneingeschränkte Tauglichkeit
für die praktischen Teile der Ausbil-
dung bestätigen.

3. Nachweis der Absolvierung eines
„Erste Hilfe“ Kurses

4. Die fristgerechte Anmeldung durch
den Verein

Termine
ÜL-Ausbildung Oberschleißheim
Ü 1 18.02. – 19.02.2006     
Ü 2 04.03. – 05.03.2006

ÜL-Ausbildung Roßtal
Ü 1 11.03. – 13.03.2006        
Ü 2 18.03. – 19.03.2006

ÜL-Ausbildung Oberhaching 
Ü 1    10.02. – 12.02.2006
Ü 3/1 30.04. – 05.05.2006    
Ü 4/1 25.06. – 30.06.2006
Ü 3/2 07.05. – 12.05.2006     
Ü 4/2 02.07. – 07.07.2006
Ü 3/3 28.05. – 02.06.2006     
Ü 4/3 09.07. – 14.07.2006

Dezentrale Ausbildung Oberfranken
Ü 1/1 11.02.2006                
Ü 1/2 18.02.2006
Ü 2/1 11.03.2006               

Ü 2/2 01.04.2006
Ü 3/1 06.05. – 07.05.06        
Ü 3/2 20.05. – 21.05.06
Ü 4/1 08.07. – 09.07.06        
Ü 4/2 22.07. – 23.07.06

Dezentrale Ausbildung Ostbayern
Ü 1/1 11.03.2006                
Ü 1/2 25.03.2006
Ü 2/1 01.05.2006                
Ü 2/2 06.05.2006
Ü 3/1 25.05. – 28.05.06         
Ü 4/1 10.06. – 09.07.06         
Ü 4/2 17.06. – 18.06.06

Dezentrale Ausbildung Schwaben
Ü 1/1 11.02.2006                
Ü 1/2 11.03.2006
Ü 2/1 18.03.2006                
Ü 2/2 19.03.2006
Ü 3/1 20.05. – 22.05.06         
Ü 3/2 24.06. – 25.06.06         
Ü 4/1 08.07. – 09.07.06         
Ü 4/2 22.07. – 23.07.06

ÜL-Prüfung Roßtal
ÜP 1 15.09.-16.09.2006  
ÜP 2 22.09.-23.09.2006  
ÜP 6 13.10.-14.10.2006   
ÜP 7 20.10.-21.10.2006
Oberschleißheim
ÜP 3 29.09.-30.09.2006
ÜP 4 06.10.-07.10.2006
ÜP 6 13.10.-14.10.2006

Fortbildungslehrgänge Oberhaching
ÜF 1 Jugend       13.03. – 14.03.2006
ÜF 2 Leistung    15.03. – 16.03.2006
ÜF 3 Jugend        24.04. – 25.04.2006
ÜF 4 Leistung        26.04. – 27.04.2006
ÜF 5 Jugend           13.09. – 14.09.2006
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ÜF 6 Leistung        20.09. – 21.09.2006
ÜF 7 Jugend           27.11. – 28.11.2006

Fortbildung TV Großwallstadt
Dezember 2006
Trainersymposium Jungendländerspiele
25..11. – 26.11.2006

Weitere Fortbildungslehrgänge dezen-
tral in den Bezirken

Meldeverfahren

Die Meldungen zu den Ausbildungs-
lehrgängen sind ausschließlich nur
durch die Vereine mit folgenden Anga-
ben über die Bewerber an die Geschäfts-
stelle zu richten:

• Name Anschrift Rufnummer
• Geburtsdatum
• Gewünschte Lehrgangstermine

Melden sich mehr Bewerber für einen
Lehrgang als Plätze zur Verfügung ste-
hen, entscheidet das Eingangsdatum der
Anmeldung in der Geschäftsstelle.

Werden  mehrere Teilnehmer aus einem
Verein gemeldet, sind diese in der Rei-
henfolge der Dringlichkeit für ihre Aus-
bildung aufzuführen.

Der Verband behält sich die Entschei-
dung vor, wie viel Teilnehmer pro Aus-
bildung zugelassen werden.

Sportstudenten, die das Schwerpunkt-
fach Handball abgeschlossen haben,
wird auf Antrag ggf. die Ausbildung er-
lassen. Sie müssen dann nur die Prü-
fung ablegen, zu der sie sich nach Ge-
nehmigung durch den Vizepräsidenten
Lehr- Leistungswesen über ihren Verein
anmelden können.

Meldeschluss:
Ausbildung 20.01.2006

Fortbildung
4 Wochen vor Lehrgangsbeginn

Prüfungen
4 Wochen vor Lehrgangsbeginn

Anmeldeformulare finden Sie unter:
www.bhv.online.de
Lehrgangsgebühren Übungsleiter
Aus- und Fortbildung

Ü1 und Ü2 € 75.– pro Kurs mit
Übernachtung

Ü3 und Ü4 € 100.– pro Kurs mit
Übernachtung

Prüfung € 100.– incl. Ausweis
Prüfung € 51.– (Wiederholer)
Fortbildung € 150.–

Dezentrale Ausbildungen werden ge-
sondert berechnet.
Unterkunft und Verpflegung sind frei
Getränke müssen selbst übernommen
werden

Aus steuerrechtlichen Gründen wird
am Lehrgangs Ort in Oberhaching ein
Betrag in Höhe von € 1,53/Tag und
Person berechnet.

Bei Absage bis 7 Tage vor Lehrgangsbe-
ginn wird eine Verwaltungsgebühr von
€ 26.– erhoben.
Ab dem 6. Tag vor Lehrgangsbeginn
wird eine Verwaltungsgebühr von
€ 51.– erhoben.
In der Übungsleiter  Aus- und Fortbil-
dung findet kein Fahrtkostenausgleich
statt.

Ausbildung und Fortbildung
Fachübungsleiter

Georg-Brauchle-Ring 93 
80992 München

Tel: (089) 15702-309
FAX: (089)15702-340

e-mail:
faruk.durmaz@bhv-online.de

Ferien Camp des Bayerischen
Handball Verbandes

Für Kinder, die 1990/ 1991/ 1992 geboren und dazu
noch handballbegeistert sind

SCHLEISSHEIMER SPORT CAMP 2005 –
Erlebniswelt Sport ganz ohne Drogen

Termin: Montag, 31.07.  bis Sonntag, 06.08.2006

Ort: Sportpark Riedmoos, nähe Oberschleißheim

Kosten: 195,- Euro bei Vollpension und Unterbringung
in Zelten

Anmeldungen: bis 01.04.2006
Schobert Ingrid, Am Gänsbach 45, 
85764 Oberschleißheim,
Tel.: 089/3150320, Fax 089/ 12197991

Clarke Georg, Benedikt-Erhard Str. 2 1/2
83646 Bad Tölz, Fax 08041/8683
georg.clarke@bhv-online.de

Inhalte: Durchführung von Trainingsstunden mit lizensierten
Trainern
Betreuung durch pädagogisch ausgebildete Jugend-
betreuer
Suchtprävention  mit WorkshopRahmenprogramm
wie Kanu, Rudern, Judo, Streetball, Bogenschießen,
Kreativbetätigung in Verbindung mit Spaß und vielen
Erlebnissen

Veranstalter: Bayerischer Handball Verband, 
TSV Schleißheim
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Streit zwischen Mutter und Tochter gibt
es in den besten Familien. Bei den Mey-
ers hält sich der in Grenzen, obwohl Pe-
tra und Tochter Melanie ja nicht nur
den Alltag, sondern auch den Großteil
ihrer Freizeit miteinander verbringen.
Beim TV Etwashausen spielen die bei-
den Frauen seit dieser Saison das erste
Mal gemeinsam in einer Mannschaft.
Und Petra Meyer betont: „Auf dem
Spielfeld bin ich weder Mutter noch
Trainerin, sondern einfach nur Mitspie-
lerin.“ Dieses Selbstverständnis indes ist
bisweilen schwer umzusetzen, zumal

Petra gemeinsam mit Peter Renner das
Training gestaltet, wenn Trainerin Stefa-
nie Placht nicht da ist. Da gibt Melanie
zu, dass es sie „schon manchmal nervt“,
wenn die Mutter ihr sagen möchte, wie
sie, die Tochter, zu spielen habe. Richtig
gestritten haben sich die zwei während
eines Spiels aber noch nicht. Auch zu
Hause sind Diskussionen über Handball
nicht an der Tagesordnung. Da ist es
eher Vater Adam, der „irgendwelche
Kommentare bringt“, erklärt Melanie.
„Er regt sich halt gerne auf, meistens hat
er es mit den Schiedsrichtern.“ Dass

Mutter und Tochter auf dem Spielfeld
kaum miteinander streiten, könnte auch
daran liegen, dass Petra Meyer eine völ-
lig andere Beziehung zu ihrem Sport hat
als ihr Sprössling. Schon in jungen Jah-
ren gab es für sie wichtigere Dinge als
Handball, auch wenn sie nie einen an-
deren Sport im Sinn hatte. Zu Lehrgän-
gen des Bayerischen Handball-Verban-
des war die heute 39 Jahre alte
Kitzingerin zwar eingeladen, doch teil-
genommen hat sie nie. „Man muss auch
bedenken, dass die Eltern dahinter ste-
hen müssen.“ Trotzdem hatte sie es bis

Wenn die Mutter mit der Tochter
Petra und Melanie Meyer spielen beim TV Etwashausen
zusammen Handball
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in die Oberliga geschafft, damals im
Team des TSV Rödelsee. Je länger sie
Handball spielte, umso mehr Routine
und Ruhe gewann sie – und diese Ge-
lassenheit strahlt sie auch auf dem Feld
aus. Melanie Meyer fehlen diese Eigen-
schaften noch, eigentlich kein Wunder
in ihrem Alter. Die 16 Jahre alte Real-
schülerin, die nach dem Ende der
Schulzeit gerne eine Ausbildung zur
Physiotherapeutin machen würde, zeig-
te von Beginn an großen Ehrgeiz und
schaffte es auf Anhieb in die Bayernaus-
wahl. Seit zwei Jahren tritt sie mit der
Jugend des TV Etwashausen in der Lan-
desliga, der zweithöchsten Liga des
Freistaats, an. Dazu will sie mit den
Frauen des TVE in dieser Saison die Be-
zirksoberliga erreichen. So ruhig und
fast schüchtern sie im Gespräch auch
wirken mag, auf dem Spielfeld ist Mela-
nie Meyer ein Heißsporn und tut unver-
blümt ihren Unmut kund. „Wenn wir
uns streiten, krieg meistens ich alles
ab“, sagt ihre Mutter. Das nimmt sie
aber offenbar gerne hin, schließlich ist

sie sehr stolz auf Melanie – und findet
es schön, noch einmal mit ihr zusam-
men spielen zu können. Da steckt sie
auch mal zurück, echte Konkurrenz
gibt es nicht. Die angestammte Position
im linken Rückraum hat sie schon der
Tochter abgetreten. Ohnehin will Petra
Meyer im nächsten Jahr kürzer treten.
In dieser Saison werde sie, wenn sie ihre
Bänderverletzung kuriert habe, noch ge-
meinsam mit der Tochter spielen.
„Schließlich will man ja was davon ha-
ben, dass man sie die ganzen Jahre zum
Training geschickt hat“, sagt sie. Danach
soll Schluss sein, auch wenn Trainerin
Stefanie Placht andere Gedanken hat.
„Wenn wir Meister werden, darfst du
zur Belohnung noch ein Jahr in der Be-
zirksoberliga mitspielen.“ Beschlossene
Sache ist das mit dem Aufhören bei ihr
also noch nicht. Melanie hat derzeit an-
dere Pläne. „Ich will auf jeden Fall hö-
herklassig spielen, ob hier oder woan-
ders, wird man sehen“, gibt sich die
Rückraumspielerin selbstbewusst. Ne-
ben Klubs aus dem Kreis Kitzingen

scheinen an der Sechzehnjährigen noch
ganz andere Vereine interessiert zu sein.
Das Wochenende verbringt sie jeden-
falls im Trainingscamp des Zweitliga-
Vereins Blomberg-Lippe, für das als
Trainer auch Daniel Stephan und Flori-
an Kehrmann vom Bundesligist Lemgo
engagiert wurden. Die nächsten zwei
Jahre will Melanie Meyer aber noch in
Etwashausen spielen – schon bald mit
ihrer jüngeren Schwester Julia in einem
Team. Die ist noch etwas temperament-
voller und wird wohl nicht immer so
gelassen reagieren wie die Mutter. Aber
vielleicht bleibt ja Petra Meyer ihrem
Sport noch länger treu und spielt dann
mit beiden Töchtern zusammen.

Julia Riegler
entnommen aus der MAIN-POST

Ein besinnliches Weihnachtsfest
und ein gutes Neues Jahr 2006

wünscht allen Handballern
die BHV-Geschäftsstelle

Andreas Wäschenbach und alle 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen
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Nach der ersten Veranstaltung am 16.
April 2005 in Ichenhausen, unter der Lei-
tung von Referent Hans-Gerhard Hahn
fand am 25.09.2005 in Friedberg ein
weiterer Lehrgang statt. Der Referent aus
dem Lehrstab des Handball-Verband
Württemberg präsentierte diesmal den
Teilnehmern aus dem Großraum Augs-
burg u.a. vom TSV Dasing, TSV Haun-
stetten und SC Kissing das neue Kinder-
handball-Konzept des HVW. Der HVW
geht gerade im Kinderhandball (Alter
zwischen 6-10 Jahren) ganz neue Wege,

so finden bei den Spieltagen der E-Ju-
gendlichen beispielsweise keine „richti-
gen“ Handballspiel, sondern so genannte
Aufsetzerhandballspiele und alternative
Spiele sowie koordinative Wettkämpfe
statt. Auch der Bezirk Schwaben plant für
die Saison 2006/07 einen weiteren Zu-
satzspieltag, wo die vermittelten Lehrin-
halte – Aufsetzerhandball und alternative
Spiele – angeboten werden sollen. Das
Konzept stieß nicht sofort bei allen Teil-
nehmern auf Gegenliebe, dennoch sind
die Ansätze des HVW der richtige Weg!

Zur Person:
Hans-Gerhard Hahn ist A-Lizenz-Inhaber,
Mitglied im Verbandausschuss Lehre und
Leistung und im Lehrteam des HVW. Zu-
sätzlich ist er al Lehrwart im Bezirk Ess-
linge-Teck und Jugendkoordinator und
Jugendtrainer bei der JSG Neuhausen-
Metzingen tätig. Er möchte, dass Kinder
zuerst in allgemeiner Spielfähigkeit, Ko-
ordination und Motorik ausgebildet wer-
den, bevor sie handballspezifisch trainiert
werden.

Florian Antony, RfÖA Bezirk Schwaben

Kinderhandball in Württemberg – ein Modell
für Schwaben? – Teil 2

Erster Zusatzspieltag
„2x 3:3“ der männ-
lichen D-Jugend
Bereits seit der vergangenen Saison fin-
den zusätzlich zum Spielbetrieb der E-
und D-Jugendlichen zwei Zusatzspielta-
ge pro Saison statt. Bei diesem zusätz-
lichen Spieltag ist die Spielform 2x3:3
zwingend fortgeschrieben, außerdem
kommen an diesem Tag alle Mannschaf-
ten in der Halle zusammen. Jedes Team
bestreitet hierbei zwei Spiele. Bei allen
beteiligten Kindern, aber auch bei Trai-
nern und Eltern, kam diese Form des
Spieltags sehr gut an. „Die Spielform
2x3:3 ist eine super Sache, eigentlich
schade, dass die Spieltage nur zweimal
pro Saison stattfinden, auch wenn wir
es im Training regelmäßig spielen“, war
von Florian Antony – Trainer des TSV
Dasing zu hören. Auch der stellvertre-
tende BV Willi Kubasta zeigte sich von
der Veranstaltung begeistert, „es ist
schön, wie die Kinder diese Spielform
annehmen und umsetzen“. Den Zu-
schauern boten die Kinder sehenswerte
Kombinationen und Spaß am Handball-
spiel. Dabei gerieten die Ergebnisse,
welche so und so nicht für die laufende
Saison gewertet werden, zur Nebensa-
che. Auch dank solcher Veranstaltungen
ist der Bezirk Schwaben gerade im Kin-
derhandball führend in Bayern.

Florian Antony,
RfÖA Bezirk Schwaben
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„Wir sehen uns in Helmbrechts, ich fah-
re mit meinem eigenen Wagen, aber der
Mannschaftsbus startet pünklich um 
11 Uhr an der U-Bahnstation Studenten-
stadt.“ Robert  Hofmann, Trainer des
TSV Trudering war sichtlich locker drauf:
Eine Woche davor hatte man in einem
nervernaufreibenden Spiel den Tabellen-
führer TSV Ottobeuren besiegt und
selbst die Spitze der Bayernliga über-
nommen. Nun ging es darum beim 26o
km entfernten Tabellenletzten TV Helm-
brechts diese Position auszubauen.
Wenn man von Münchens bester Hand-
ballmannschaft spricht, denkt man eher
an  Milbertshofen und wenn man so will,
an den TSV Unterhaching. Die Truderin-
ger waren lange Jahre kein Thema, aber
in letzter Zeit haben sich die Jungs von
Trainer Hofmann, den sie alle nur „Wig-
gerl“ nennen, nach oben gespielt. In der
vergangenen Saison sind sie Tabellendrit-
ter der Bayernliga geworden und holten
sich dabei den Respekt der erstaunten
Mitkonkurrenten. Ihre Heimspiele tragen
sie im Sportpark-Haar aus und es ist
nicht einfach die finanzielle Belastung,
die eine solche Liga mit sich bringt zu
stemmen. Das Zuschauerrinteresse hält
sich in Grenzen und Sponsoren zu akti-
vieren gehört zu den ganz schwierigen
Aufgaben der Mitarbeiter um Abteilungs-

chef Uwe Seemann. Zudem ist die Sport-
presse in der Landeshauptstadt voll und
ganz dem Fußballsport verfallen. Da
bleiben in der Regel nur wenige Zeilen
für andere „Leibesübungen“ übrig.
Während sich unzählige Vereine mit
Stars  verschiedener Länder verstärkten,
bleibt man in Trudering unter sich. Die
Spieler kommen alle aus der näheren
Umgebung und wenn schon einer von
weiter her kommt, dann ist der schon
„ewig“ da. Die Umgangssprache im Bus
ist deshalb orginal  bayerisch und die
Schafkopfrunde während der Fahrt ge-
hört ganz logisch dazu.
In der Kabine vor dem Spiel bemüht sich
Trainer Hofman mit ruhigen Worten sei-
ne Aktiven zu motivieren. Er weis um
die  Auswärtsschwäche seines Teams,
letztens in Krumbach gegen den TSV
Niederaunau gab es eine ärgerliche
Niederlage. Dazu noch die Sorge, dass
man einen Gegner aus dem unteren Ta-
bellendrittel leicht unterschätzt. „Da
kannst du reden, soviel du willst.“ Und
vielleicht ist ja auch noch „Blei“ in den
Füssen von der langen Anfahrt. Klar, die
„Helmetzer“, wie sie sich da oben nen-
nen, stehen mit dem  Rücken zur Wand
angesichts der mageren   zwei Punkte,
die sich  bisher in 5 Spielen erkämpft 
haben.

Anfangs läuft die Begegnung in der voll
ausverkauften Halle recht ausgeglichen,
aber als es den Oberfranken gelingt mit
drei Toren in Führung zu gehen, verlie-
ren sie jeglichen  Respekt vor dem Tabel-
lenführer. Vor allem der spielerisch und
körperlich überragende Rückraumschüt-
ze Lukas Klaus, der im heimischen Pro-
grammheft unter der Berufbezeichnung
„Handballprofi“ geführt wird, ist  kaum
zu bändigen. Ihm gelingen insgesamt 12
Treffer. Die Truderinger Schützen Martin
Arntzen und Stefan Augustin  dagegen
müssen ungemein viel Einsatz und Kraft
aufwenden um gegen die massierte Ab-
wehr der Helmbrechter zu Treffern zu
kommen.
Bei einem Spielstand 17:20 Toren zur
Halbzeit versucht Trainer Hofmann seine
Jungs in der Kabine nochmal an der Ehre
zu packen um eine drohende Niederlage
zu verhindern Es ist nicht leicht für ihn
20 Gegentore in einer Halbzeit zu ver-
kraften. Aber Hofman ist keiner von den
lauten Typen. Er schreit nicht herum, er
ist auch keiner der auf der Auswechsel-
bank Hektik verbreitet. Sein Stil ist sach-
lich und ruhig und so erreicht er seine
Leute wohl auch am besten. Anderseits
ist  aber auch dafür bekannt, dass er bei
Fehlern und mangelhaften Einsatz kon-
sequent durchgreift.
In der 40. Minute scheint  nach dem
Ausgleich zum 22:22 wieder „Land in
Sicht“ für die Münchner. Aber es ist nicht
ihr Tag.  In einer hektischen Schlusspha-
se geht vorne und hinten vieles schief
und so feiert die Heimmannschaft mit 
ihrem Publikum frenetisch einen 32:30
Sieg über einen,  wie es schien, über-
mächtigen Gegner.
Nach einer unerwarteten und schmerz-
lichen Niederlage fällt in der Regel in der
Kabine kein Wort: Es gibt genau genom-
men auch nichts zu sagen. Tröstende
Worte schiessen ins Leere und Vorwürfe
jeglicher Art könnten eine Welle vor Ag-
gression auslösen. Es braucht Zeit eine
Entäuschung zu verkraften, da kämpft
jeder mit sich allein. Erfahrene Trainer
wie Wiggerl Hofmann, selbst jahrelang
aktiv in höchsten Ligen, kennen diese Si-
tuation der inneren Leere und heben sich
deshalb vernünftigerweise Kritik und
Schuldzuweisungen für den nächsten
Trainingstag auf.  

Auswärtsspiel
Unterwegs mit Truderings Männernteam in der Bayernliga



Es dauert bis im Bus bei der Heimfahrt
unter den Jungs wieder der Normalzu-
stand eintritt. Es spricht für den Zu-
sammenhalt in der Truppe, dass es kei-
nerlei Reiberein untereinander gab,
weder auf dem Spielfeld noch sonst
irgendwo. Das Spiel ist abgehakt, der

nächste Gegner (ASV Cham) wartet
schon am kommenden Wochenende.
Später wird’s sogar noch lustig im Heck .
Wie  die Kleinkinder spielen sie mit ih-
ren Handys. Vielleicht ganz gut, dass da
ein frustierter Trainer anderweitig auf
dem Heimweg ist... Karl Pichl (Bez. Obb.)

Knieverletzungen im Handballsport

Im zweiten Beitrag der Serie über Verlet-
zungen im Handballsport steht diesmal
das Kniegelenk im Mittelpunkt. Nur we-
nige Handballspieler/innen haben nicht
selber schon eine Knieverletzung beim
Handballsport erlitten. Das Verletzungs-
spektrum reicht von Zerrungen (Distor-
sion) über Prellungen (Kontusion) bis
hin zu Meniskus- und Kreuzbandrissen.
Langfristig am folgenreichsten sind Schä-
den am Gelenkknorpel, die häufig nicht
befriedigend behandelt werden können.
Die leichteste Verletzungsform stellen je-
doch Hautabschürfungen dar von denen
vor allem Kreisläufer und die Außenspie-
ler/innen bei Fallwürfen betroffen sind.
Elastische Kniebandagen sind wirkungs-
voll zur Verhinderung von Schürfwun-
den und von Prellungen. Verletzungen
der Kniebänder können aber mit den
Bandagen nicht verhindert werden. Ziel
bei der Behandlung sollte sein, die näs-
sende Wunde in eine trockene, verschor-
fende Wunde zu überführen. Dies 
gelingt durch austrocknende Wundauf-
lagen oder Tinkturen, die auf die Ab-
schürfung gestrichen werden. 
Bei Rotationsbewegungen im Knie mit
auf dem Hallenboden fixierten Fuß kann
es zu Meniskuseinklemmungen kom-
men, er reißt an der Basis ab, blockiert
das Kniegelenk und kann auch zu Knor-
pelschäden führen. Die Untersuchung
durch den Arzt kann meist die Diagnose
stellen, zur letzten Sicherheit, aber auch
um Begleitverletzungen auszuschließen
sollte eine Kernspintomographie des
Kniegelenkes durchgeführt werden.
Wurden bis vor wenigen Jahren eingeris-
sene Menisken noch großzügig entfernt,
weiß man heutzutage mehr um die Be-
deutung der Menisken und der versierte
Operateur wird versuchen den eingeris-
senen Meniskus, wenn nur irgendwie
möglich, wieder anzunähen. Sollte die
Meniskusnaht auf Grund der Rissform
oder anderen Gründen nicht möglich
sein, gilt die Devise bei der Entfernung
des eingerissenen Meniskus: So wenig
wie möglich, so viel wie nötig zu entfer-
nen. 

Häufig treten in Kombination mit Menis-
kusrissen auch Kreuzbandverletzungen
auf. Betroffen ist meist das vordere
Kreuzband, welches von selber nicht
mehr zusammenheilen kann. Gerade bei
jungen Handballspielern/innen besteht
die dringende Empfehlung eine sog.
Kreuzbandersatzplastik durchführen zu
lassen. Hierbei wird mit einer körperei-
genen Sehne das gerissene vordere
Kreuzband ersetzt und somit die Stabi-
lität des Kniegelenkes wieder hergestellt.
Bei konservativer Behandlung und ver-
bleibender Knieinstabilität kommt es bei
den meisten Athleten im Verlauf der Jah-
re zu weiteren Verletzungen des Knies,
wie z.B. Meniskusrissen und Knorpel-
schäden, was dann nach Jahrzehnten in
eine Arthrose (Gelenkverschleiß) mün-
det. Ziel der Kreuzbandoperation ist die
Wiederherstellung der uneingeschränk-
ten Kniefunktion, um wieder auf altem
Niveau Sport ausüben zu können.
Am schwierigsten in der Behandlung
sind Knorpelschäden des Kniegelenkes.
Sind sie akut durch ein Trauma entstan-
den besteht ggf. die Möglichkeit ein ab-
gesprengtes Knorpelstück operativ wie-
der zu refixieren. Bei chronischen
Knorpelschäden kann leider nur eine
symptomatische Behandlung mit Knor-
pelglättung oder der Anregung einer
Knorpelersatzgewebsbildung durchge-
führt werden. Moderne Therapieverfah-
ren, wie die Knorpelzelltransplantation,
sind speziellen Zentren vorbehalten und
können umschriebene Knorpeldefekte
wieder mit normalem Gelenkknorpel
überziehen. Wichtig ist jedoch, dass der
Knorpelschaden frühzeitig erkannt wird
und zusätzliche Verletzungen behandelt
werden, um ein Fortschreiten des Knor-
pelschadens zu verhindern.
Der Handballstützpunkt des Zentrums
für Sportorthopädie und Fußchirurgie
des Orthozentrum München steht Ihnen
gerne für weitere Fragen zu Verfügung.

Dr. Matthias Klepsch




